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Tiefer hinein in die Kriedensgesprache.
<Am Wochenschluß .)

Des Reiche ? Kanzler hat gesprochen.
Es ist gut und es ist nötig , bei der Aufnahme seiner

Rede , die Lage im Innern und nach außen nick» aus den
Äugen zu verlieren , sin der riesigen Ostfront des Reiches
und nntt der Wirkung einer fast volltommenen Rücken-

. deckung die Gewehre gesichert, nach Westen und Süden
harren zebutansende eherner Schlunde des Zeichen- von

' Tod und Verderben zu speien . Drüben haben
förmliche Verhandlungen zur Wiederherstellung des Friedens

, emgesetzt, zwischen uns und den Westmächten läuft ein
Gegenspiel von Kundgebungen der leitenden Staats-rnünner —

Da stock' ick schon. Denn kraß stehen sich die Auf-
? fasiungen entgegen , ob diese Offenbariliigen und Ergüsse

und ob die allmähliche Wandlung ihres Gefüges nach Ton
und Inhalt angeiprochen werden können als der Eintritt
in dasjenige Stadium der Fühlungnahme , das eigentlichen
und wirklichen Friedensverbandliiiigk » vorauszugehen hat.
Man hat es !nrz als das Borspiel der Friedensgespracbe
bezeichnet , freilich manch einen will bedünken . daß auf-
geblasene amerikanische Großsprechereien und britische
Hinterhältigkeit , gespickt mit schamlosen Beleidigungen
deutschen Wesens und autoritärer deutscher Einrichtungen
wahrhaftig keine Geste der Friedensbereitschaft darstellten
Sicherlich nicht und für diesen Schmutz und diese
Anwmfe wollen wir auch ein gutes Gedächtnis be¬
wahren . Aber wir wollen uns auch des deutschen Vvlks-
wocts ermnern , daß dem Schächer nach dem Spruche
fr « Tage lang erlaubt sein soll, auf den Richter zu
schimpfen. Dann hat er aber wieder manierlich»
z>! iem. Das Weltgericht hat sich der gepanzerten deutschen
Faust bedient , die Urheber der englischen Einkreisungs-
polttik , auf denen die ganze Verantwortung für die Blüt-
stiome dieses Weltkrieges wuchten bleibt , zu einer gewissen
Besinnung zu bringen . Sind dafür wirklich Anhalts¬
punkte gegeben * Nun , der allmähliche Abbau im Tone
steht fest einige Varianten des Inhalts lassen nur zu
Munich die Verlegenheit erkenne », in der sich unsere
Wider,acher befinden , nachdem die Ereignisse Zug um Zug
ihren ausfchweisenden Plänen den Boden entziehen . Also
wlr find bereit , jene Reden nud , anders zu lesen, als
lediglich mit der Blickrichtung auf dasjenige , was unter
Männern nur die Waffe sühnen könnte . Die Nüchternheit
und Gelasienheit sott »ns dabei keinen Augenblick verlassen.
Zum Bau der goldenen Brücke ist wabrlich noch kein Anlaß.
Und die verschwommenen Sentimentalitäten steigen nicht
hinein , wir brauchen den geschloffenen und granitenen
Slegerwillen in Heer und Volk unqeschwächt . solange Ge¬
fahren drohen.

Wendung aber sei der Weg veibaut , die da»
Bvlkerrmgen abschließt . Kraftvoll , ehrlich, würdeheischend
— »nt einen , Worte : deutsch — hat Graf Hertliug diesen
seinen Entschluß kundgegeben Er hat in einer sachlichen
Liese Punkt für Punkt neue Unterlagen geschaffen, auf
denen der Meinungsaustausch fortgesetzt weide » kann,
wenn es den Gegnern überhaupt darum zu tun ist, der
Welt zu beweisen , daß ernstliche Friedensabsichten in
ihrem Plane liegen . Ohne neue Friedensangebote zu
machen , die nur wieder da? abgeschmackte Gerede von
deutscher Schwäche zur Folge haben würden , bat
der deutsche Reichskanzler bösem Willen jeden Vorwand
zur weiteren Verschleierung nud zu Ausflüchten anS-
geräumt . Die Entente hat die Frist vom 4. Januar ver-
streichen lassen : Graf Hertliug hat festgestellt, daß wir nun
der Entente gegenüber in keiner Weise mehr gebunden
sind . Freie Hand für den Sonderfrieden mit Rußland
und freie Hand nach dem Westen . Von dieser Grundlage
auS zeigte der Kanzler niit der gebotenen Beschränkung
die Richtlinien auf , in denen sich eine weitere Erörterung
der Einzelfragen belvegen kann . Es erübrigt sich, das
Programm der Rede nochmals ' im einzelnen zusammen¬
zufassen. Graf Hertling hat in kristallener Klarheit und
Gegenüberstellung den Standvuukt der deuticheu Reichs-
leitung entwickelt mit einzig möglichen Endzielen de-
dauernden allgemeinen Friedens , der die Unversehrtheit
des Deutschen Reiches , die Sicherung seiner Leb-'ns-
inlereffen und die Würde unseres Vaterlandes wabrt.

Angesichts der Vorgänge in Österreich -Ungarn ist die
erneute Bekundung der Fortdauer vollkvnimeuer Über¬
einstimmung der deutschen Regierung mit der oerbündelen,
die mehrfach der Sitzung des Hauptausschusses des j
Reichstage » zum Aiisdruck gebracht ivurde , von besonderem j
Belang . Zumal als es sich trifft , daß mit der Rede des !
Grafen Hertling eine Rede , des österreichischen Außen - !
minister » Grafen Czernin zusammenfällt , die die Wilson - j
scheu Vorschläge für eine geeignete Grundlage zu
etwaigem , zunächst zwischen Wien und Washington etiva 1
zu beginnenden Gedankenaustausche hält , weil
zwischen Österreich und Amerika keine Inter¬
essengegensätze bestünden . Sollte aus Vorgängen
der letzten Tage oder au » dieser Rede ein Zweifel aus-
getaucht sein, oh die beiden verbündeten Regierungen in
vollem Einvernehmen sind, so ist eine solche Sorge restlos
beseitigt durch die nachdrücklichen Erklärungen de« Staats¬
sekretärs o. Kühlmann . Wir hören mit Genugtuung , daß
volle ». Eiuserrrehmen besteht, daß diese» Einsernebmen

Anzeigenpreis lzahlbar in, voraus ) ,
die sechsgespulten « Petitzeile oder deren
Raum 20 Pfg .,- die Rekiamezeile 60 Pfg. 10 Jahrg.

Don ©frrn v. Kuylmann als der Eckpfeiler der deuticheu
Politlk bezeichnet wird . Österreich sei stets loyal gewesen
und werde es auch bleiben ; es werde niemals die Hand
bieten zu einer Politik , die unser Verhältnis zu den Ver¬
bündeten lockern könne. Diese Bekundung der Geschlossen-
be,t kommt in ihrer Erneuerung zur guten Stunde in
dem Augenblicke , wo wir die Gegner vor die. Aufforderung
stellen, nun herauszukommen mit ihrer Antwort

In Erwartung der Wirkung dieser Aktionen , sei sie
welche sie wolle, kann der wiederholte Appell, den die
deutsch« Presse an sich gerichtet sieht, sich ihrer Verant¬
wortung stets bewußt zu bleiben , nicht stark genug unter-
strichen werden . Das Wort des Staatssekretärs , dny vas
Ausland heute sehen nmsse, daß die Mehrheit des deutschen
Reichstags hinter der Regierung steht, muß sich erfüllen;
fr erblickt die Gewähr dafür in dem bisherigen Verlauf
der Besprechungen . Die Publizistik wird den Ernst der
Lage nicht verkennen dürfen . Das deutsche Volk , das sich
anjchickt des Geburtstages seines Monarchen , den auch
oskse Lriegsjahre den Herzen näher gebracht haben , in der
stillen Verehrung , dir die Kriegszeit gebietet , zu gedenken,
wird auch dem Ergebnis dieser Tage in der sicheren Ruhe
seine» Kraftbewußtsein » entgegensehen.

poMsche Nun t schan.
Deutsches lierch.

+ Der Wiederaufbau der Volkstraft nachdem Kriege
dudel den Gegenstand der Beratungen ans der gemein-
,ame » Tagung der ärztlichen Abteilungen der Waffen-
viuderlyhen Verein,Zungen Osterreich -Ungarus und Tentsch-
~ nA?' ’3ie  ffi Berlin stattfindet . Sie wurde durch eine

bei der das Kaiserpaar durch den
Vnnzeii Friedrich Wilhelm oertieteu war . Unternaats-
^kretar Schmer begrüßte die Erschien neu in längerer
Rede die m,l den Worten schloß, der Krieg müsse geführt,
der Friede geschlossen werden unter dem Motto : Alle iür
E " und emer für alle I' Geiieralstadsarzt de' Armee

'̂ sanitatschef Prof . Dr . v. ^ chjerning sprach darauf
für

+ Eine Nachprüfung der Getreidevvrräte ioII dem-
nächst vorgenommen werden . In einem Rnnl ' ckne ,
bat der Staatssekretär des KriegSernähiungcauls die
Bundesregierungen ersucht , zur Teilnahme an den Arbeiten
der Feststellungsansschüsse . die nach Ablauf bet Dn.
lertuiue die bei den landwirtschaftlichen Betrieben „ och
vorhandenen Getreidevorräte fefiftellen sollen , auch Per-
treter der Verbrancherkreise heraiiziiziehen . Bei der Aus-
wähl sind tunlichst alle Kreise der Verbraucher zu bei k-
sichtigen, also Industriearbeiter , Handwerker , Angesirme
des Handels und der Kleingewerbe , Beainte , Angehörige
der freien Berufe usw . Erforderlich ist insbesondere , den
Verbraucherkreisen in den Jndnslriezeiitreii hinreichend
Gelegenheit zu geben , sich von der ordnmigsinä .n
Durchführung der angcordneleu Matznahmen zu über-
zeugen.

Osterreich -Unaan,.
X Ein einiges Königreich Polen mH Zngang z„ ni

^eere verlangt »ine Entschließung , die „ n ösirrreiclnscheii
Polenklub von den Allpolen und der Vollspartei ein-
gebracht worden ist. Der Antrag verlangt ferner , daß
diese» Großpolen auch die gegenwärlig zu Österreich und
Preußen gehörenden Pole » umfassen soll.

Belgien.
X Die Antwort des König » von Belgien ans die

Friedensövtjchaft de» Papste » vom I. August v. Is.
d>e vor einigen Tagen in Rom überreicht worden ' ist'
stellt folgende Forderungen auf : Billige Geuugttiuug und
Sicherheit und Garantien für die Zukunst , Unversehrtheit
des muttersiaatlichen und kolonialen belgischen Gebiets
und seines politischen , wirtschaftlichen und militärischen
Einflusses ohne Bedingungen und Beschränkungen , Genug-
tuitngen die erlittenen Schäden und Garantien gegen
eine Wiederholung deS Angriffs von l914.

Schweden.
X In der Zwenen Kaninier hielt Ser Minister des

Äußeren Hellner eine Rede , in der er es als erste Pflicht
der Regiernng bezeichnete , die Neutralität aufrecht zu
erhalten . Der Minister erklärte iveiier , hinsichtlich ihrer
Handelspolitik beabsichtige die Regierung die Beibehaltung
der Handelsbeziehungen mit beiden Mächtegruppen . Zum
Schluß betonte der Minister die eng lisch . schwrdi scke
Tonnagefrage betreffend , daß die Regierung es für
ihre zwingende Pflicht halte , ein Abkommen zu treffen
mit derjenigen Machtgruppe , von der gewisse notwendige
Rohwaren zu bekommen möglich wäre , auch wenn dies
nur auf Kosten eines Teiles der schwedischen Handels¬
marine geschehen könnte.
Aus Zn - und Ausland.

Berlin . 25. Jan . Der Kaiser hörst gesiern den Bcnstag
des KriegslninisierS und den Generaiilabsuoitrag.

L-erlin . 2b. Jan . Wie oeiianstl . wird Staatssekretär
v. Küblmann am Sonntag nach Bresi-Litüiosk zurückreiien.

Berit » , 25. Jan . >Der Bunüesrat bat den Entwurf
einer Beiordnung über Anineldesiellen für feindliche Vermögen
und für Au»land »sord«rungen angenommen.

Ltuiigart , 2b. Jan . Wie verlautet , wird Vizekanzler
o. Paoer ln der nächsten Woche nach Berlin reifen.

Wie », 25 Jan . Gras E »ernin reist, am 26, Januar nach
Bresi -Lilowsk zurück,

Haag , 2b. Jan . Die Londoner Presse unterstützt den Vor¬
schlag des französischen Politikers Cochin. König Albert
von Belgien zum König von Jerusalem zu ernennen.
Eochin sagt zur Begründung seines Vorschlages, daß K, ,g
Albert ein direkter Nachkomme von Gottfried von Bouillon,
dem ersten König von Jerusalem , sei.

Eens , 25. Jan . Französischen Blättern zufolge siebt iw
engli ' chen Kabinett eine durchgreifende Verändeiunj
bevor . Lloyd George wird an der Spitze des Kabinetts oeo
b!e:öen. _ .__

Dr . v. Mchlmann über Brest . .
Im Hauptausschuß des Reichstags.

CB.  Berlin , 25. Januar . '
Der Hauptaussckmß deS Reichstages trat heute vor-

nittag ivieder zusanimen . Der Zudrong der Reichstags-
nitglieder zur Ausschußsitzuug ist abernials sehr groß , der
Reichskanzler ist zwar nicht erschienen, aber die meisten
Staatssekretäre sind anwesend.

Staatssekretär - v . Kühlmann
I irgriff sogleich das Wort und führte imgefähr folgende ? aus:

Ich will ein Bim in knappen Umrissen geben, zunächfi
über die Geschichte und die Grnndzüge der in Brest -Litowit
geführten ' Politik . In der Presse ist es so dargestelli
norden , als ob wir ohne feste Richtlinien nach Brest-
ülinivsk gekommen wären . Diese zum Teil geistreichen
Artikel ivaren unzutreffend . An der vor meiner Zeit ein-
zUeiH-len Politik konnte man nicht vorübergehen , einzelne
iViHtorei! standen fest. Man überschätzt leicht die Imteatsi ?«
des ansführenden Staatsmannes und Unterhändlers und
überschätzt die feststehenden Tatsachen.
siiustland stand nuf dem Itandpunkt , eine » Sonder¬
frieden nur schliesten zu können , iocnn es an » dem
Berhalien der Eiitentcuiächie Anlast hatte , sich von

dem Londoner Traktat losznsagen.
Man hat gesagt , warnni man Rußland gestattet habe^

Vorschläge zu machen . Das ergab sich aus den Berbalt-
nissen. Der Redner schildert die bekannten Vorgänge.
Die Räuuiungsfrage und die Frage der westlichen Rand-
aebiete wurden in den Vordergrund gestellt . Die Formu¬
lierung vorn 27. Dezeinber mar kein offizielles Aktenstück
und stand im Einklang mit der Formulierung vom 25. De-
zember . Ei » Abweichen von der ursprünglichen Politik
lag nicht vor . Es sind zivei lückenlos zusammenschließende
Stäche eines einzigen Ringes.

In der zweiten Phase der Verhandlungen nach der
Ankirnst Trotzkis war eine

totale Schwenknng in der Haltung der russische»
Delegation

zu verzeichnen . Die russischen Herren hielten sich in ihren
Häusern abgeschlossen, erschienen niemals in unserem Kreist,
es sei denn zu offiziellen Verhandlungen mit Stenographen
und allein dazu gehörigen llllaterial . Nicht einmal private
Anssprachen der einzelnen Herren ivaren im ganzen mehr
zngelassen . Sie winden immer nur zu Zweien und zu
Dritt entsandt . Auch die ganze Verhandliingsart , über
die ja ihnen durch außerordenilich ausführliche Ver-
öffenilichtingen , die wir erlassen haben , das Nähere bekannt
ist, ivar eine ganz andere geworden . Unsere Gegner
gingen darauf ans, ' taktische Vorteile zu erringen , Punkte
zu gewinnen , die sich agitatorisch zur Verbreitung in das
Ausland eigneten , als durch praktische Vorschläge und An¬
näherung an das , was wir nnsererseits formilliert hatten,
wirkliche Ergebnisse zu erzielen.

Jetzt ruhen die Verhandlungen , weil Trotzkis An¬
wesenheit in Petersburg noiwendig wurde . Anfang
nächster Woche lverden sie voraussichtlich wieder a-uf-
genonlinen . Die

Grundfesten des zaristischen Rustlands
waren , bereits vor dein Kriege erschüttert . Die letzten
Gründe dieses Krieges lagen in der unsicheren Position
der rikssischen Machthaber . Die äußere Gleichförmigkeit
des russischen Reiches täuschte nur den inneren Zusammen-
balt vor . Jetzt begann Rußland , infolge des nationalen
Svrengstoffes . sich in Einzelrepnbliken anfzulösen . Dazu
kommen sozial -revolutionäre Strömungen , die die Einzel¬
gebiete vollends zersprengen . Man steht nichts Festes sich
gegenüber , »

der ganze Körper ist in Gärung
und Zersetzung . Neben den Bolschewiki treten bei den
Verhandlungen Vertreter der ukrainischen Rada auf . Die
letzteren hatten viel Sinn für praktische Arbeit . Die
feierliche Anerkennung der ukrainischen Volksrepublik bat
noch ,licht stattgefunden . Sie ist unter Umständen zu er-
warten beim Abschluß des Friedens mit der Ukraine . Mit
Finnland stehen wir in weit vorgeschrittenen Verband-
lungen . Soweit sich übersehen läßt , ist da ein Friedens-
sckluß in naher Aussicht . Auch die Besprechungen mit den
Ukrainern , bei denen im Gegensatz zur Haltung der Bol-
schewiki sehr viel Sinn für praktische politische Arbeit her-
vorgetreten ist. sind so weit vorgeschritten , daß nian oer»
uanüraerwette Losten kann, sie werden zu einem Eraebnis



Mrrkbiati für de» 27 . und 88 . Januar.
Sonnenaufgang 7" l7°0 llMvnduntergnng 7^ V. (7°'V.)
Sonnenuntergang -t" l4^>>!Mondaufgang 6" V. >6^ N.)

27. Januar . 1814 Johann Gotiiieb Fichte geil. — 1850
Bildhauer Gottfried Schudow gest. — >859 Kaiser Wilhelm H.
geb — 1901 Komponist Giuseppe Verdi gest.

28. Januar . 1868 Dichter Adalbert Stifter gest. — 1871
Kapitulation von Paris — 1916 Die österreichifch-ungarifLen
Truppen besetzen Alessto und Giovanni d>Ptedua . — 1917 Russisch«
Maffenangriffe an der Zlota Lipo werden von den Türken erfolg¬
reich abgewiesen . _

führen . Zwischen uns uns der Ukraine ,ino keine Punkte
von denen ich annehmen könnte , daß sie ein Scheitern der
Verhandlungen zur Folge Huben könnten . Das

Seldftbestimmungsrecht der Pölk - r
ist keine fo neue Erfindung , wie man meint . Auch nach
früheren Kriegen ist den Bewohnern von Gebieten , deren
Staatszugehörigkeit wechselte, die Option freigegeben
worden , z. B . in Nordschlesmig . Über die Ausführung
gibt es allerdings nicht einmal ein Gewohnheitsrecht ft«
muß neu geschaffen werden . Man kann nicht erst alles
wegradieren , sondern muß an das Vorhandene an-
knüpfen und ausbauen , um durch langsames Wachstum
des historisch Gegebenen zum wahren Ausdruck der Volks-
Meinung zu kommen . Im Anfang sind nur einzelne hoch-
stehende Führer entscheidend, die große Masse folgt dann
spater nach. Die Landesoertretungen sind tatsächlich legi¬
timiert , präsumtiv eine Entscheidung zu treffen . Eine kon-
strtuierende Versammlung auf breiter Grundlage ist einem
Referendum oorzuziehen . An diesen Fragen werden jedoch
dre Verhandlungen nicht scheitern. Die Öffentlichkeit der
Verhandlungen ist ein wesentlich erschwerendes Novum
doch haben wir nicht widersprochen , weil unsere Politik
offen und ehrlich ist und das Tageslicht verträgt.

Gin Sonderfrieden
inmitten eines gewaltigen Koalitionskrieges bietet Schwie.
rigkeiten , wie man sie früher nicht kannte . Im Westen
tobt der Krieg , während wir im Osten verhandeln , deshalb
verknüpfen sich militärische und politische Fragen , und d.e
Oberste Heeresleitung muß an den Verhandlungen
beteiligt sein durch einen Vertrauensmann . Genial
Hoffmann hat die Verhandlungen durch seine Kenntnis
oon Land und Leuten und seine sonstigen Eigenschaften
m lmSgezeichneter Weise gefördert . Sein Eingreifen er-
folgt nur im Einvernehmen mit der politischen Leitung . „

An dem Ernste unseres Friedenswillens
brauchen Sie nicht zu zweifeln . Sie können überzeug!
sein, daß der Reichskanzler und ich keinen anderen Wunsch
und kehr anderes Bestreben haben , als dem deutschen
Volke den Frieden im Osten sobald wie möglich zu bringen.
Der Friedrnsschluß mit der Ukraine würde auch da»
rumänische Problem aufwerfen . Nach dem Friedens»
Aluß der Ukraine und der Zurückziehung der ukrainischen
Truppen würde es nach meiner Ansicht nicht möglich . -daß
Rumänien sich länger gegen den Friedenswillen der Msttel-
mächte sperrt.

Unser Verhältnis zn Österreich Ungarn
ist der Eckpfeiler unserer Politik . Österreich -Ungarn ' hat
in dem diplomatischen Kampf und in den Verhandlungen
in vollkommen loyaler Weise auf unserer Seite gestanden
und wird weiter vollkommen loyal auf unserer Seite
stehen. Das mag den Herren , di? versucht haben , unser«
Forderungen als zu weitgehend hinzustellen , ein Beweis
dafür sein, daß diese Forderungen mit dem ernstesten und
eindringlichsten Friedenswillen , der in Österreich -Ungarn
herrscht , zu vereinbaren sind. Solange ich die Ehre
habe , an dieser Stelle zu stehen, werde ich niemals
die Hand dazu bieten , daß wir eine Politik machen, durch
die die enge, unverbrüchliche Waffenbrüderschaft , Kultur¬
gemeinschaft und herzliche Freundschaft mit der österreichisch-
ungarischen Monarchie im geringsten gelockert wird . WaS
wir brauchen und um was wir bitten , ist, daß Sie dahin
wirken , daß man im Ausland « den Eindruck erhält , daß
di« Mehrheit unserer Volksvertreter geschlossen hinter der
Politik steht, die der Reichskanzler in Fortsetzung der ihm
von seinen Vorgängern überkommenen Politik macht.
Hoffentlich verstärken die gestern begonnenen Verhandlungen
diesen Eindruck im Auslande.

Oie Wortführer der Parteien.
®rt?f Westarp (fonf.) : Unsere Kritik an den « er»

Handlungen in Brest -Litowsk beruht auf dem Wunsch eines
b?£e" rn Grenzschutzes im Osten. Dafür ist uns das Urteil

Heerführer maßgebend . Eine Anzahl selbständiger
BuSft 11 unserer Grenze im Osten bietet nicht genügende

,Auch erschweren sie die wirtschaftlichen Beziehungen
L̂ rn unz und Rußlands England beabsichtigt, sich in
d-? ; Limiten festzusetzen Die deutich-baltische Kultur bedarf

n i®rLu6e « TInf,e,r Einspruch gegen die Vorweg.
a ?dm« d^ polnischen Frage ist ungehürt verhallt : jetzt können
^r ?ie Ta .fachen nicht aus der Welt schaffen. Di - ausrro-
Die Haümsach/sind U" et  * ert)Q[fntä lu  Voten erschweren.

Garantien zuui Schutz »nserkr deutschen Interessen.

fitkm »L *' äÄ̂ ^ efturm'ungSiecht der Völker wnö
EnWir  verlangen , daß ein weiteres
hattiinbft  H 9en  m e Forderungen unserer Gegner nicht
Wir L *l£eÜ Räumung kann nicht die Rede. sein,
die Wabrnnn ^ -den auch mit den Bolschewik«, allein

Smpiien muß allem anderen
L^ anoehen . So dringend brauchen wir den Frieden nicht.
Ein « Lockerung, des Bündnisses mit Os « eich - Ungarn

Knser Bundesoerhältnis beruht
Sn 9 Äl ' m£6 ?uch beim Friedensschluß gewahrt

^bsüstung und internationaler Völkerbund sind
Das Vkel de» nach Friedensschluß b-rantreten kan.r.
fefol « eÄefrf,? ne Sf . T* b 8 'nie durch militärische
leidithfral^ 1 Imh s® e -notwendigen Opfer nimmt Niemand
^Etherzig und die gegenteilige Unterstellung ist verletzend.
ac?n« ÄL r ? uni ^1n bllttige« Muß im Interesse unserer

UAtn ]iÄ " ff? " '»? (frf)  schließt sich in allen wesent»
EchlußfchgerÜnäen ^ " ^ ner an und kommt zu den gleiche-.
fö Jfr dedebour<Soz.) führt aus. die Regierungsreden

e Ä ftilun« auslosen . Klarheit sei noch
hÜhl etrr3 ^ * geschaffen, die Frtcdenssehnsucht der Welt

2$ ig  erhalten Im weiteren richtet der
Gegner be tlö£ '̂Skiffe gegen dir Wgterung und die poiitijchrn

Abg. Aevtza lVole ) wünscht daß das Selbstbestlmmungs-
« « t der Völker Unterschieds!o« durchgeführtwerde; es müsse
also auch für Polen gelten . Der Abgeordnete äußert bann
Bedenken über dir beabsichtigte Lösung der polnischen Fragt.

Abg . Erzberger (Zentr .j weist daraus bin . daß die Ei» .
Wickelung der Dinge denen recht gebe , die oon Anfang an
für einen Berftändigungsfrieden gewesen seien Eriolg könne
man sich nur dann oersprechen, wenn Regierung ,>id Volk
geschloffen für die erwähnten politischen Ziele »intieiui.

Morgen U>U die Aussprache beenbei weiden.

Reichstags - und Hauptausschuffarbsiten.
Berlin . 2b.  Januar.

Der Altestenausschub de« Reichstages beschloß heute-
daß der Reichstag am 19. Februar zusammentreten solle-
Der HauotauSschuß wird morgen die Aussprache über die
Regierungsmitteilungen beenden, sich dann vertagen um nach
Bedarf wieder zuiuinmenbecufen zu werden.

^upianos mnere mou
Der Plan einer Weltreoolutlon.

In Petersburg sind jetzt die ersten WerbebureauS für
die neue Sozialistengard « eröffnet worden . Aus diesem
Anlatz hielt Swerdlow . einer der maximalistischen Haup»
sprecher eine Rede , in der er u . a . sagte:

Die vornehmste Ausgabe der Mazimalisten ist nich, de«
Friedeusschiuß , sondern die Eutfachung der EVeltrevolulisn,
Tee Friedens,chinß ist das Mittel , der Zweck aber dt«
EÄeltrevslutis « .
. .. Damit haben die Maximalisten ihre wahren Ziele ent»
dulll Lie überraschen eigentlich niemand : denn tue Er»
eigmfte der letzten Wochen, besonders der Versuch, den
luinuijen Zusammenbruch auch in anderen Ländern herbei«
zusuhren . haben ihr wahres Gesicht aller Welt enthüllt.

Die Ereignisse in Petersburg.
Nach einem Beschluß des Rates der Volksbeauftragten

öie Entwaffnung der Petersburger bürgerlichen
Bevölkerung angeordnet . Ebenso haben sämtliche Mit»
^ 7?er der gemäßigten Parteien in Petersburg inner»
halb 72 stunden alle Waffen abzuliefern . Durch dies.
Masnahme wird die nichtmaximalistische Bevölkerung den
zahlreichen Banden in der Stadt auf Gnade und Un»
gnade ausgeliefert . Die Unzufriedenheit der Bevölkerung
m auf das höchste gestiegen . Sie beginnt auch auf dir
Kasernen uberzugreifen , so daß mit einer offenen Mlitär»

Sat re£?! en Est- Einstweilen stützt sich die maxima»
Mil che Gewalt noch auf Matrosen aus Kronstadt und
ä̂ elstngsors , die in den Straßen der Hauptstadt ein
Schceckensregiment fuhren und grauenvolle Blutbäder an»richten.

Verhaftung rumänischer Staatsmänner.
® e£ Rat der Volkskommissare beschloß auf Vor¬

schlag Trotzkrs die Verhaftung aller im Petersburger
r̂ ouoernement sich aufhaltenden rumänischen Staats¬männer.

Erstarkung der Gegenrevolution.
Stockholmer Blätter berichten . üaZ sich in Rußland

neue schwere Unruhen oordereiten.
„ J ®'* Gegenrevolutionäre haben sich geeinigt , um di«
volichewikiregiernng zu stürzen . Kereuskt , Svinhist und
g .ionenko sind in Petersburg etngetroffen , ,.m sich an di«
Lpive der Regierung zu stellen. J „ etn^ui Manifest wir»
*' * Bevölkerung Petersburgs zur Revolte aasgefordeet.

Blätter melden , daß weder die Maximalisten
? ? ?? ^ o^ alrevolutionäre Herren der Lage seien, und
ii Aii ' i ' ix 11 Öen 8lnl)änflwi der verschiedenen Parteien

allnächtlich schwere Kampfe abspielen.
Die Moskauer Konstituante.

Nach den Maffenverhaftungen . dir die Maximalisten
antei den gematzigten Mitgliedern der Konstituante vor-
zeiwinmen haben , sind sie, nach einer Konferenz , der

^ ' x. Ebttkanifche Botschafter Francis beiwohnle.
^̂ skau gegangen . Es ist nicht unmöglich , daß „ch

Repvbiu "°bilüet ^ ^ ^ ' ^ die . Mittelrussische
hr,h  9 e3fn die Auflösung der Konstituante
vaden lamiliche bürgerlichen und gemäßigten Angestellten
in  den tfiofsm Städten des Landes die Arbeit niedergelegt.
Da die maximalistischen Arbeiter aus Freude über die
Anse, »ander, prengung der Konstituante schon ragelang
oollstchchig^ ^' ^ '^ " tschaftsleden Rußlands zurzeit

^j frb I iter * unb  Soldatenrat von Moskau nahm
eine Entlchlietzung an , in der erklärt wird , daß die Mari-
mal .üen dre Tagung einer Rumpfkonstitnante in Rloskuu
unter allen Umständen verhindern würden.

Vom Tage. ,,
Französische Brandlegerei in Spanien.

lt ^l l  öeit  wurde die Welt überschwemmt mit
Nachrrchtei , über revolutionäre Unruben in Svanien D ^e
Belagerungszustand sei verhängt Die Urlacben r-?m
angeblichen Aufstand sei di? Unzufriedenhett ^ rnit der um
bangten Neutralität , die Spanien im Weltkriege brob-

6SJÄ ÄS ; £ ä 4 SÄÄ
Spanien vollste Ruhe h rrsch daß das Kab r es? n?

Mm  Ä Wl tSf, Ä " " « »«s
«ö mit großem Vertrauen die Ergebnisse der allgeinemen
WKn erwartet . Die französischen Lügen , die natürlich
^ brzwecken. als die Hinüderziehung Spanieiis
Zwecken Uargestellt &e,eucbtet unb in  ihren

Was Kapitän v . Müller erzählt.
Ein Mitarbeiter des W.T.B. hatte mit dem in Holl

internierten Fregatteiikaviiän o. Müller , dem früher
Krmmaudanten der . Eniden " eine Unterredung . Kapit
3. Müller ist damit beschäirigt , einen eingehenden dien
uchen Bericht über die Fahrien der . Emde » ' auszuarbeiter
Uher -eine Bchaiidlung als Gefangener führt KapiiÄ
, . Müller m mancher Hinsicht Klage . Besonders „ nerhö
»nahm man sich gegen den . Emden ' -Konimandanlen
»m arirnemchrff »London ' , das ihn nach England bracht-
Kapitan v. Müller dekonle. daß das Verhalten der Enz
.ander den deutschen G --fangenen gegenüber durchaus nich
ntierlich ist: Zum Schluß erklärte o. Müller , besonders
-ennzrichnend für die militärische Lage sei es . daß Enzlaffü
etzt seine Hauptboffnung für die Vermeidung einer Niet -rl.
agr der Alliierten auf innerpolitische Schwierigkeiten u,
Leutschlaud und Österreich -Ungarn setze.

Tie Unsicherheit im Mittelmeer.
Im Unterhaus erklärte ültac Namara . daß mit ein ?rn

Dampfer , der vom Feinde im Mittelmeer verientr - i . e,
ungefähr 484 und mit einem anderen 224 Personen jü«
grundegegangen seien.

Nah und Ferrt.
* (staisecrreb» r!?t»gsspei>de für de-uschr Soldai -nheiw

an der .f-roni .s A -ch in diesem ^ ahr l-at unser Kais«
und König mu,esichts seines GebnitrlngtS epb > n . de
leiden dem Ernste der Ze l emsp .eche»d zu der,eh. »
mv der Wunsch best, hl. seiner vale ländischen , ab kövn,;-
treuen Gesinlir ig bunt ) die T .-t Ausdruck zu «eben
eine Guben der Krirrz^wvi lsahrtspfl zuzuwe'nde«

En , Gbren .mssch.ch fordert auf . ser Volk mich in dch
sem Jahr seine Gebnrisiagsspe :de den den!scheu Soll
datenheimen an der sfrmit zürnte kommen zu liffeii,
die einen so wertvolle !, Dienst unseren Kriege!» >„, Krldi
leisten, iluien helfen, die Heimat ein etwas zn ecsel,et
rlnd die Mühsal des langen K:ieges zn e>lr , ^en. Det
Bewoffnern unserer Stadt wird an den, vaterländisch«
Gedenkiacz Gelegenheit czedoten werden , diesem Werk de!
Krie^swoh !fahrt ?pfle<ze ihr Wohlwollen zu erkennen z
geben. 1

WikStzadi-ii. U Jan . Im hohe» Aller von 84 Iahrm
verstarb hier der lanajahncze Oberliirle der ep,i»g,>lische»i
Kirche ffkassans, Generalsuperintendent und Wirklich«!
Geh Oöerkonsistorialr l O . Heinrich Maurer.

Frauksutt ii. M , 23 . Jan . Die Siadt hat beabstchtigt,
das Bad Sodenthai bei AschaffenbiirA anzukausen uni
SU " neu , Erholungsheim für skrophnlose und tuberkitl
lose Kinder umziiwandel » . Der Kaufpreis betrag
300000 Mk Die Herren Max und Gustav Kaufmanfi
Mellteil hikr ^rl 20 , tojo Mk . jut yiexfiiaifciiä
4-Vu fflest ühernlmmk bi« Stadt . Die Stadloerordnetech
Versammlung hat den Ankauf einstimmig genehmigt

Ruiioz , 28 Jan . Die Polizei veihafleie zw«
Wormser Kleiderhändler , die in ihrer jetzigen Sielluai
als «Joldalen in einein BekieidunzSaint hier für iaaseadi
oon Mark Jütte istoffe aestohlen und in sechs schweres»
Kiste» nach hier .zum Verkauf geschafft hagle, , DZ
Ware konnte rechtzeitig beschlagnahmt werden

Für die Schristieitunz und Anzeigen oeruntwurlllch
Theodor kti r ch hübet  irr Hochenburg.

-

Feldverkauf.
Am Mttwoch , veu » 1». Januar , ab -nds 9 sh

koinmei , m der Wirtschaft von Karl Latsch  2 Kruri
stucke im oberen Gänsberg z„ » , Ausgebot.

K.6 .-5 sjfenpulver.
Die Kolvnialwaieiigeschäfte und Wäschereien weitst

gebeten , die Kartenabschniite und sonstigen AnSweisk
welche zuni Bezug von K . A . Seifenpiilver berechtiqsil
zu sammeln und diese dtzr znständige » Behörde sBürge!
meisteramt ) abzuliefern . . Diese stellt jedesmal eine gesteni
peile Bescheinigung daiüber ans , wieviel Marken abgelieft
worden sind . Nach dieser Bescheiiiigniig , welche mir bi
spätestens zu in 10 . jeden Monals einzusenden ist , ersol
prompte Zuteilung.

Frau * Henrich,
KolonialwaremGreßhandliing.

DiUenburg . Telefon 44.

Tüchtiger Fuhrmann
sowie ein

z" zwei Pferden für Geleissuhrwerk

Schlosier

Englands Pernichtungswille.
schon lange befürchtete Ausweisung deutscher

Miisivnare aus der englischen Goldküste hat begonnen.
Am II . Januar sind 27 Frauen und 27 Kinder oon der
Basler Mission aus Accra in London eingetroffen . Ihre
Männer wurden , von ihnen getrennt , auf einem andern
Dampfer untergebracht , der noch nicht angekommen ist.
Die seit 1827 an der Goldküste , dem Friedhof Westafrikas,
tätige Basler Mission unterhielt dort am I Januar 1917
auf ll Haupt - und 185 Nebenstationen einen Arbeiterstab
von W Europäern und 266 Eingeborenen und hatte
27 338 Christen und 9683 Schüler gesammelt . Die Golü-
kuiie verdankt ihren kulturellen Aufschwung nicht zum
wemgiten der Basler Mission , aber England kennt in
Kn -em Bernichtungswillen gegen deutsche Arbeit kein«
Llucklrchten.

gegen guten Lohn gesucht.

Carbidwerke
Nauroth

Kohlhaas & Co
(Westerwald ).

Karl Baidiis, fiacfienburg.
Särge

von den einfachsten bis zu
feinstenAusführungen in jeder
Preislage . — Ueberführnngen

per Achse und Bahn.
Leichenwäsche aller Art

stets vorrätig.

Braocs cbrlfchcs mädEfei

Futzbodentark
Karl DaSHach, Hachr« b« rg.

das Liebe zu Kindern hat
nach Weilburg gesucht
Zweilmädchen vorhanden .1

Näheres in der Geschäfts
stelle d . Bl.

„Die Tabaltpta“
Anbau u, Berarb z Rauchrabal

Leicht« Anleitg . s. d. Lctten. Pr«
76 Pfg . RStrat
» :z- Sün.
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